
Kooperativer Artenschutz ist erfolgreich
Vertragsnaturschutzprogramm (VNP) kombiniert mit biologischer Landwirtschaft

Wiesenfelden. (ta) Seit Anfang
des Jahres werden im Biobetrieb
Rauscher bei Wiesenfelden zahlrei-
che biologisch bewirtschaftete Be-
triebsflächen auch nach den Richt-
linien des Bayerischen Vertragsna-
turschutzprogramms bewirtschaf-
tet. Anlässlich einer Feldbegehung
von Vertragsnaturschutzprogramm-
flächen trafen sich im Sommer Julia
Schnurrer und Michael Rohwer als
Vertreter des Landschaftspflegever-
bandes Straubing-Bogen (LPV) mit
Rauscher auf seinen biologisch be-
wirtschafteten Betriebsflächen.

Bereits 2020 fragte Josef Rau-
scher bei der Unteren Naturschutz-
behörde (UNB) am Landratsamt an,
ob seine biologisch bewirtschafte-
ten Betriebsflächen für eine Teil-
nahme am VNP infrage kämen. Da
der LPV die UNB bei der Vertrags-
beratung und -abwicklung unter-
stützt, folgten bald erste Beratungs-
gespräche mit Ortseinsicht durch
Michael Rohwer, freier Mitarbeiter
des LPV. Dabei stellte sich heraus,
dass viele Betriebsflächen natur-
schutzfachlich wertvoll sind und die
Vorgaben des VNP mit den Anfor-
derungen des Betriebes Rauscher in
Einklang gebracht werden können.

18 Hektar Nutzfläche
Rauscher und der LPV als Vertre-

ter der Unteren Naturschutzbehör-
de kamen überein, von den 22 Hekt-
ar landwirtschaftlicher Nutzfläche
18 Hektar ab 2021 in das VNP auf-
zunehmen. Vereinbarungen wurden
über Ackerflächen (extensive Nut-
zung für Ackerwildkräuter), Wiesen
(artenreiche Glatthaferwiesen) so-
wie Teiche und Stillgewässer (Tei-
che mit Verlandungszone) getroffen.
Yvonne Schultes erläuterte, dass
das VNP vor allem dazu diene, öko-
logisch wertvolle Lebensräume, die
auf eine naturschonende Bewirt-
schaftung angewiesen sind, zu er-

halten und zu verbessern. So wur-
den beim Biotoptyp Acker eine spe-
zielle Fruchtfolge und ein doppelter
Saat-Reihenabstand vereinbart mit
dem Ziel, konkurrenzschwache sel-
tene Ackerwildkräuter wie das
Kleine Mäuseschwänzchen zu för-
dern. Damit sich dennoch eine wirt-
schaftliche Erntemenge erzielen
lässt, lässt sich Josef Rauscher bei
der Anbauplanung vom ehemaligen
Leiter des Fachbereichs ökologi-
scher Landbau Schönbrunn, Johann
Schneck, beraten.
Beim Biotoptyp Wiese lauten die

Vorgaben im Wesentlichen: voll-
ständiger Düngeverzicht und erste
Mahd ab Mitte Juni mit Mahdgut-
abfuhr. Hier ist das fachliche Ziel
die Entwicklung einer kräuterrei-
chen Glatthaferwiese, auf der sich
viele seltene Schmetterlinge wie
Dickkopf- oder Perlmutterfalter
einfinden können. Zudem wurden
auch von der Mahd auszunehmende
Altgrasstreifen und die Möglichkeit
einer Nachbeweidung vereinbart.
Dies wirke sich günstig auf die
Strukturvielfalt aus und biete In-
sekten ganzjährig ein Nahrungsan-

gebot. Angedacht sei auch, einzelne
Flächen durch Mahdgut- oder Sa-
menübertragung aus der Region
aufzuwerten.

Verlandungszone erhalten
Die beiden ökologisch wertvollen

Teiche im Betrieb Rauscher wurden
ebenfalls ins VNP aufgenommen.
Hier stehe naturschutzfachlich ne-
ben dem Dünge- und Zufütterungs-
verzicht insbesondere der Erhalt
der Verlandungszone im Vorder-
grund. Diese Teiche bieten Prachtli-
bellen- und Federlibellenarten so-
wie Fledermausarten wie Wasser-
fledermaus oder Abendsegler einen
günstigen Lebensraum.
Durch die Naturschutzberatung

durch Michael Rohwer haben sich
viele VNP-Maßnahmen ergeben, die
auf dem Betrieb umgesetzt werden
können. Für Rauscher stellte sich
bei der Beratung noch eine Frage:
„Lohnt sich der Aufwand und Er-
tragsverlust für mich, wenn ich die
Maßnahmen umsetze?“ Rohwer
kann dies bejahen: „Natürlich!
Denn Landwirte, die freiwillig ihre

Flächen nach den Zielen des Natur-
schutzes bewirtschaften, erhalten
durch das VNP für den zusätzlichen
Aufwand und den entgangenen Er-
trag ein angemessenes Entgelt.“
Julia Schnurrer ergänzte, „dass

aufgrund des Flächenumfangs, der
engen Arrondierung und der ver-
schiedenen Biotoptypen sich ein
Nutzungsmosaik ergibt, welches in
der Land(wirt)schaft selten anzu-
treffen ist“. Hier entstünden Le-
bensräume für viele Nützlinge, die
in der Landwirtschaft unverzicht-
bar seien wie Wildbienen. „Insge-
samt handelt es sich um einen be-
sonderen Erfolg einer vertrauens-
vollen Zusammenarbeit zwischen
Landwirtschaft und Naturschutz.“
Der Antragszeitraum 2022 für das
VNP erstreckt sich von Anfang Ja-
nuar bis Ende Februar.
■ Informationen und Beratung

bei der Unteren Naturschutzbehör-
den am Landratsamt, Julia Schnur-
rer vom Landschaftspflegeverband,
Telefon 09421/973530 beziehungs-
weise per E-Mail schnurrer.ju-
lia@lpv-straubing-bogen.de.
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